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Ziirich, den 1. Mai 1920.
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3uhresbe_riﬁxl der Ziircher Frauenzentrale 1919/20.

Die Entwicklung der Ziircher Frauenzentrale be-
wegte sich in der Berichtszeit in etwas ruhigeren Bah-
nen als im Vorjahr, doch gelangte auch dieses Mal wieder
eine Fiille der verschiedenartigsten Aufgaben an unsern
Vorstand. Wir haben ernstlich versucht, sie zu losen,

" soweit es in unsern Kriften stand, wurden uns dabei
aber immer wieder be_v:vusst, wie eng begrenzt diese
Krifte~sind und wie sehr wir der Hilfe bediirfen. Nur
das warme Interesse immer weiterer Frauenkreise und die
aktive Mitarbeit vieler einzelner Frauen, vor allem sol-
cher, die bereit sind, eine Aufgabe selbstindig durchzu-
fithren, kann die Ziircher Frauenzentrale zu dem machen,
was sie sein sollte. In herzlicher Dankbarkeit gedenken
wir aller derer, die auch im Berichtsjahre Kraft, Zeit
und Mittel in den Dienst unserer Sache gestellt haben.

Die Ziircher Frauenzentrale weist am 1. April 1920
eime Zahl von 45 angeschlossenen Vereinen und von 285
einzelnen Mitgliedern auf: Der Vorstand sah zu seinem
grossen Bedauern Frau Pfr. Finsler aus seiner Mitte
scheiden, an ihre Stelle ist Frl. Anna Frey getreten.
Zwei Spezial-Kommissionen wunden aufgelsst: die Auf-
gaben der hauswirtschaftlichen Kommission sind vom
Gemeinniitzigen Frauenverein, dleJenlgen der Dienst-
lehrplitzehen-Kommission von einer durch verschiedene
Frauenvereine gegriindeten Hausdienstkommission iiber-

* Die Jahresrechnung liegt im Sekretariat zur Einsicht auf.

ngmmen worden. Die vier Delegiertenversammlungen
waren gut besucht, sie galten der Besprechung aktueller
Fragen und boten einen Einblick in die Tatlgkelt des
Martavereins und der Pfadfinderinnen.

Mit den angeschlossenen Vereinen suchten’ wir einen
engeren Kontakt zu gewinnen durch gelegentliche Vor-
trige unserer Sekretirin iiber die Arbeit der Zurcher
Frauenzentrale bei Vereinszusammenkiinften und durch
einen Teeabend mit unseren Vereinsprisidentinnen, wo-
bei die Frage der besseren gegenseitigen Unterstiitzung
diskutiert wizde.

Das Sekretariat hatte eine stets wachsende Arbeits-
last zu bewiltigen.” Unsere beiden Sekretiirinnen leiste-
ten uns wiederum wertvollste Dienste. Wihrend Frl.
Emmi Bloch sich mehr an der Durchfithrung unserer ver-
schiedenen Aktionen beteiligte und von der eigwentli(fhen
Sekretariatsarbeit nur noch die Berufsberatung beibe-
hielt, besorgte Frl. Gertrud Weiss vornehmlich die
Sprechstunden und Korrespondenzen, letzteres mit Hilfe
der Kanzlistin, Frl. Klara Weiss. Schiilerinnen der so-
zialen Fiirsorgekurse Ziirich und der Ecole d’études so-
ciales pour femmes in Genf absolvierten ihre praktische
Lernzeit auf unserm Sekretariat. Im Februar wurde die
Anstellung - einer besondern Hilfskraft fii die weibliche
Berufsberatung notwendig. Frl. Lina Bloch aus Balstal
ist mit dieser Aufgabe betraut worden. So ist unser Se-
kretariatspersonal auf 5 Personen angewachsen, welche
jedoch nur mit Miihe der vermehrten Arbeit gerecht wer-
den konnen. Trotz der vielen freiwilligen Arbeit und der
recht bescheidenen Salire und trotz einer Subyention. un-
“serer Berufsberatungsstelle durch das kantonale Jugend-
amt wernden: die Ausgaben fiir das Sekretariat zu einer
‘schweren Last, die unsere Mitglieder und ' alle, die den

Wert der geleisteten Arbeit einsehen, uns tragen helfen
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miissen. — Das Sekrgtaria;t hat im Bérichi_;sjahre 2400
Konsultationen erteilt. Sie betrafen in der Hauptsache

Stellen- und Arbeitsgesuche, Unterredungen mit freiwil--

" ligen Helferinnen, mit Vertreterinnen von Frauenverei-
nen wegen Kursen, Vortrigen usw., Auskunft iber Be-
rufs- und Ausbildungsmoglichkeiten, speziell in Bezug
auf Hauswirtschaft, Kinder- und Krankenpflege und so-
ziale Arbeit, ferner die Vermittlung von Zimmern und
Pensionen und Angabe von Adressen, speziell von N#he-
rinnen wund Flickerinnen. Heimarbeitsgesuche kamen
immer wieder. Voriibergehend brachten einzelne Aktio-
nen, wie der Stoffverkauf, bis im Herbst auch noch die
Dienstplitzchen-Vermittlung, im Frithsommer die stidt.
Massenspeisung und die Lindenbliitenvermittlung viele
Besprechungen, ebenso die Unterstiitzungen aus dem
Grippefond. — Das Sekretariat ist immer dankbar fiir
Angabe von Adressen guter, einfacher Altersheime, Kin-
dererziehungs- und Ferienheime, billiger, gut empfohle-
ner Ferienorte.
Schulen, Pensionate, Kurse usw. sehr gedient, damit die
gemachten Erfahrungen wieder andern zugute kommen.
Wer Arbeit zu vergeben hat, die von nicht ganz voll er-
werbsfihigen Leuten getan werden kann, mége derer ge-
denken, die auf solchen Verdienst angewiesen sind, wir
kennen ihrer viele und sind in Verbindung mit Bestre-
bungen, die sich solcher Leute anné¢hmen.

Die Vermittlung freiwilliger Hilfskriifte fiir .soziale
Aufgaben wurde gemeinsam von Frl. G. Riiegg und un-
serer Sekretdrin besorgt und erforderte ausserordentlich
viel Zeit und Arbeit. 250 Helferinnen wurden fiir die
Uebernahme verschiedener Arbeiten gewonnen, wodurch
beinahe 400 Hilfsgesuchen entsprochen werden konnte.
Ungefihr ein Drittel der Helferinnen beteiligte sich an
Aufgaben der Jugendfiirsorge, von der Miitterberatungs-
stelle und Krippe an bis zum Madchenklub, sodann in
Anstalten aller Art und bei Kindern in der Familie, die
iiberwacht, unterrichtet oder begleitet werden sollten. Im
weiteren musste fiir iiberlastete Familienmiitter, Kranke,
Blinde und ‘Schwerhorige Hilfe beschafft werden. Ver-
eine und -Fiirsorgestellen gelangten an die Vermittlungs-
stelle und voriibergehende Hilfsaktionen ‘konnten nur
dank der Beteiligung der Freiwilligen durchgefithrt wer-
den. Die Zitcher Frauenzentrale allein bedurfte im Be-
richtsjahr zirka 100 solch unbesoldeter Mitarbeiterinnen.
Die Zahl der Hilfsgesuche iibertrifft immer mnoch die-
jenige der zur Hilfe Bereiten. — Anfangs Dezember fand
eine Zusammenkunft der freiwilligen Helferinnen in der
Spindel statt. »

Von denjenigen Hilfsaktionen der Ziircher Frauenzen-
“trale, welche hauptsichlich durch das Sekretariat besorgt
wurden, sind vor allem die billigen Verkiufe von Stoffen,
Wolle, frischem und gedérrtem Obst zu nennen, welche
fir hunderte von uns empfohlenen Familien in dieser
Zeit der TeuerunO' eine grosse Erleichterung bedeuteten.
Wir sind unseren Lieferanten und den freiwilligen Hel-
ferinnen, welche sich regelmissig zweimal in der Woche
fiir den Verkauf zur Verfiigung gestellt haben, zu grossem

Ebenso ist ihm. mit Mitteilungen uber .

Danke verpflichtet. Wir konnten ohne wesentliche Verluste
dank dem Entgegenkommen der Lieferanten und der ge-
leisteten freiwilligen Arbeit die Waren weit unter dem
Detailpreis abgeben.

Neben der Vermittlung von Llndenbluten aus Privat-
girten an gemeinniitzige Anstalten besorgte das Sekre-
tariat auch diejenige von unbeniitzten Billets fiir Kon-
zerte und Theaterauffithrungen, wobei es sowohl von Pri-
vaten, als auch von der Tonhallegesellschaft und dem
Musikhaus Hiini in verdankenswerter Weise unterstiitzt
wurde. FEs konnten 182 Billets vermittelt werden. Aus-
serdem wurden billige Eintrittskarten fiir die Volkskon-
zerte vom Mai und Januar verkauft.

Schliesslich verwaltete das Sekretariat der Ziircher
Frauenzentrale auch den Rest des Fonds, der bei Aus-
bruch der ersten Grippe-Epidemie zugunsten armer Kran-
ker gesammelt worden war. Es konnten daraus bei dem
erneuten Aufflackern der Krankheit noch kleinere Be-
trige an Haus- und Gemeindepflegen, Pfarrimter usw. ab-
gegeben werden, sowie eine kleine Hilfe an einzelne Er-
holungsbediirftige fiir Kuren und Stirkungsmittel. Eine
Anfrage des Stadtarztes, ob die Ziircher Frauenzentrale
neuerdings bereit wire, bei der Errichtung eines Grippe-
notspitals mitzuhelfen, ward bejahend beantwortet, zum
Glick wurde eine solche dann aber nicht notwendig.

Wenig korrekt war die Verabschiedung unserer
freiwilligen Helferinnen bei der stidtischen Massenspei-
sung, die sehr tiichtige, zumteil wirklich aufopfernde
Arbeit geleistet hatten. Doch durfte dies den Vorstand
nicht hindern, eine andere Notaktion durchzufiihren, wm
die uns das stidtische Lebensmittelamt bat, nimlich eine
Sammlung fiir arme Auslandschweizer, die nach Zirich
verschlagen worden waren wund hier alles entbehrten:
Kleider, Wische, Mobel, Haushaltungsgegenstinde und
Barmittel. Es war hocherfreulich, wie viele, welche
praktische und in der Hauptsache gut erhaltene Dinge
in unserer Sammelstelle eingeliefert wurden, nicht nur
von Ziirich, sondern auch von auswirts. So hatten Thal-
wil und Othmarsingen® besondere Sammlungen fiir uns
veranstaltet. Die Spenden kamen auch keineswegs nnr
von Leuten, die selbst sorgenfrei leben. Awusser den Ga-
ben in natura gingen iiber Fr. 8000 in bar ein, in ein-
zelnen Betrigen von Fr. 3000 bis zu Fr. 1.—. Unsere
armen Auslandschweizer konnten aus diesen Spenden
auf Weihnachten reich beschenkt werden.

Neben diesen eigentlichen Hilfsaktionen gingen die
Bestrebungen einher, welche der bessern Ausbildung der
Frauen dienen. Unsere Nihstube, fiir welche der Versin
Gartenhof ein Lokal zur Verfiigung gestellt hatte, wies
an 101 Nachmittagen und Abenden eine Frequenz von
1223 Besuchen auf. Die Frauen iibten sich im Flicken,
Aendern alter Sachen, Anfertigen einfacher neuer Blu-
sen und Kleider, Herstellung von Kinderkleidern, Pele-
rinen, Knabenhosen, Manteln usw. aus Westen und a’ten
Kleidern. Seit Neujahr wurde ein besonderer Weissnih-
kurs abgehalten. Als bezahlte Leiterin amtet: Frau
Dangel, spiter Frau Wigelin, von den vielen freiwilligen




.35 —

Helferinnen verdienen unsern Dank, vor allem Frl. M.
Landolt und eine Nachbarin des Gartenhofes, Fran Ho!-
mann. — Zwei Nachmittage in der Woche waren fiir die-
jenigen Frauen bestimmt, welche ihre Kinder nicht alleiu
zu Hause lassen konnten, sie durften dann ihre Kleinen
mitbringen, welche von freiwilligen Helferinuen nnter-
halten und beschﬁftigt wurden. Die kurzen, frither von
der Ziircher Frauenzentrale ausgehenden Kurse im Ver-
werten gebrauchter Gegenstdnde, wie das Aendern von
Hiiten, die Herstellung allerlei
alten Striimpfen und Zeitungen und die Anfertizung von
Spielzeug aus wertlosem Material wurden dieses Jahr
vom Verein Gartenhof veranstaltet. Die Kurse im Fin
kenmachen fiihrte die bisherige Leiterin Frau Brunaer
selbsténdig und auf eigene Rechnung durch.

Der 6. Gartenbaukurs wics 24 Teilnehmerinnen auf,
unsere ‘bewihrte Kursleiterin Frl: Gabathuler erteilte
ihn wie gewohnt und Frau Dr. Meyer-Striuli hatte wie-
derum die Freundlichkeit, als Delegierte der Ziircher
Die Gartenbaukurse sollen
vorlaufig eingestellt werden, dagegen erteilt Frl. Gaba-
thuler dieses. Jahr einen Spezialkurs fiir Beerenkultur.
Durch ein Zirkular wurden auch die Frauenvereine auf
dem Lande auf die Gelegenheit zur Veranstaltung sol-
cher Kurse aufmerksam gemacht. Die Beratungsstelle
fiir Gartenbau des schlechten Besuches

niitzlicher Dinge aus

Frauenzentrale zu amten.

wurde wegen
wieder aufgehoben.

In das Berichtsjahr fallen auch noch die Vorbereitun-
gen, nicht aber die Durchfithrung der Ausstellung des
Wandermuseums fiir Siduglingspflege, welche von ider
Zircher Frauenzentrale in Verbindung mit dem Verein
fiir Mutter- und Sauglingsschutz in der Schulbaracke am
Helvetiaplatz eingerichtet wurde.

Die Vortrige der Ziircher Frauenzentrale in der Be-
richtszeit sollten vor allem die Frauen iiber wichtige ak-
tuelle Fragen orientieren.
allein, zwmteil gemeinsam mit andern Vereinen veran-
staltet. Herr Prof. Ehrlich,erklirte in einer Reihe von
dusserst interessanten, leider aber sehr schlecht besuch-
ten Vortragsstunden die Entwicklung des Rechtsgedan-
kens in der Geschichte, Herr Dr. Hédberlin und Frau
Boos-Jegher sprachen fiir und gegen den Eintritt der
Schweiz in den Vélkerbund. Herr Dr. Beck, Herr Dir.

Sie wurden zumteil von uns

Grob und Frl. Honegger hielten Referate tiber das neue

Wirtschaftsgesetz, die Spielbankinitiative und das Ge-
setz betreffend die Ordnung des Arbeitsverhiltnisses.
Ueber unsere drei wichtigsten politischen Parteien, ihre
Entwicklung und ihre Ziele redeten drei ihrer hervorra-
genden Vertreter: Herr Prof. Frauchiger fiir die liberale,
Herr Staatsanwalt Ziircher fiir die demokratische, und
Herr Nat.-Rat Greulich fiir die sozialdemokratische Partei.
Aucl: Vortrige von Frau Anita Miiller-Wien iiber Frauen-
stimmrecht und Frauenarbeit und von Frl. Emmi Bloch

iiber das Leben von Jane Addams behandelten aktuelle.

Fragen. An drei literarischen Vorleseabenden machten
. unsere ziircherischen _Schriftstellerinnen: Emilie Locher-
Werling, Olga Amberger und Johanna Siebel uns mit

- Schaffung besserer Zustinde.

ihrem Schaffen bekannt und ernteten reichen Beifall.
Schliesslich sprachen noch zwei auslindische Giste: Alice
Salomon-Berlin und Julia Eva Vaikaj-Budapest iiber die
Verhiltnisse in ihrer ungliicklichen Heimat.

Ein besonderer Diskussionsabend galt dem Thema:
Soll die o6konomisch unabhingige Frau Berufsarbeit
leisten? .

Unsere Bibliothek, die nun beinahe 2000 Binde
zihlt, dient der Frauenbildung immer noch nicht in dem
Masse, wie sie es sollte und kénnte. Es sind im Berichts-
jahre nur 320 Binde an 108 Personen ausgelichen wor-
den. Hoffentlich dienen die neu eingefithrten Abonne-
ments dazu, dass die Bibliothek hidufiger beniitzt wird.
Die Bibliothekstunden sind nun Mittwoch 5—7 und Frei-
tag 2—4 Uhr. Herzlicher Dank gebithrt unseren beiden
freiwilligen Bibliothekarinnen, Frl. M. Keyser und Frl.
I. Diirr. :

Lebhaft beschiftigten den Vorstand eine Reihe von
Zeitfragen, die dringend der Lésung bediirfen. Im Vor-
dergrund standen die Probleme der Wohnungsnot, der
Heimarbeit und des Frauenstimmrechts, welche in den
Delegiertenversammlungen wund in
chungsabenden behandelt wurden.

Zur Bekimpfung der Wohnungsnot kann der Ein-
zelne wenig beitragen, nur ein Zusammenschluss zu star-
ken .Verbéinden kann da FErspriessliches erreichen. Wir
mochten alle unsere Mitglieder, die sich eines behaglichen
Heims erfreuen und deshalb unter dem Bewusstsein lei-
den, dass Tausende eng zusammengepfercht in Winkeln
hausen oder als Nomaden von einem Unterschlupf zum
andern wandern, ersuchen, dem Verband zur Férderung
des gemeinniitzigen Wohnungsbaues (Lindenhofgasse 4)
als Mitglieder beizutreten. Zur Férderung der Heimar-
beitsfrage halfen wir dem Verein der gewerblichen Ar-
beitgeberinnen bei der Durchfithrung einer Enquete iiber
die Verhdltnisse der Heimarbeiterinnen in Ziirich. Das
unerfreuliche Resultat wurde in der N. Z. Z. veroffent-
licht. In einem besonderen Inserate forderten wir zur
Annahme des' Gesetzes betreffend die Ordnung des Ar-
beitsverhiltnisses anf. - Wir hoffen auf baldigste Wie-
deraufnahme der Bestimmungen zum Schutz der Heim-
arbeiterinnen, welche uns in dem mit schwachem Mehr
verworfenen Gesetzesentwurf so besonders wichtig waren
und bitten indessen unsere Mitglieder, dieser Frage fort-
gesetzt ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Das beschi-
mende Resultat der Abstimmung iiber das Frauenstimm-
recht, die Schwiche der verwendeten Argumente geg n
das Gesetz und der zutage getretene Tiefstand der Volks-
psyche (oder war es nicht die Angst um den »Schoppen”,
die jede klare Argumentation triibte?). werden, wie wir
glauben, vielen Frauen und Minnern die Augen &ffnen
iiber die unwiirdige Stellung der Frau im Gemeinwesen
und iber die Notwendigkeit ihrer Mitwirkung bei der

besonderen Bespre-

Vorerst aber muss das
Verantwortungsgefithl und der ernste Wille zu - arbeiten,

| noch bei vielen Frauen erwachen und stark werden. Unser

Vorstand unterstiitzte das Aktionskomitee fiir das Frauen-
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stimmrecht auf verschiedene Weise, nach wie vor dient
auch die von uns iibernommene Zeitung, die ,,Frauenbe-
strebungen” vor allem der Stimmrechtssache, Im Namen
der Ziircher Frauenzentrale traten wir auch durch ein In-
serat fiir die Annahme der Stimmrechtisinitiative ein, das-
selbe geschah fiir die Spielbankinitiative. Von den iibrigen
Fragen, die uns beschiftigten, sei namentlich noch er-
wahnt die Arbeitszeit der Bicker, der Telefonistinnen
und der Krankenpflegerinnen. Die hier bestehenden

Missstinde veranlassten uns zu allerlel miindlichen und

schriftlichen Auseinandersetzungen.

Auch sonst machten wir uns zum Sprachrohr fiir
allerlei Klagen, die an uns gelangten und die wir fiir be-
rechtigt hielten. Wir wiinschten nur, dass wir bei sol-
chen Gelegenheiten von der Frauenwelt kriftiger unter-
stiitzt wiirden. In verschiedenen Eingaben und Schrei-
ben vertraten wir die zu kurz gekommenen Interessen
Einzelner oder grosserer Gruppen,
Frauen.

Der stigksten Opposition begegnete die Stellung-
nahme der Ziircher Frauenzentrale in der Dienstboten-
frage.
die Sache in die Hand nahm, sondern Vertreterinnen eini-
ger angeschlossener Vereine, welche den Verhetzungsver
suchen unter den Dienstboten in positiver Weise entge-
gentreten wollten. Aber wir haben uns mit dieser Frage
ernstlich beschiftigt, den Beteiligten Gelegenheit gege-
ben, sich bei uns zu treffen, bei der Aufstellung der
»Richtlinien zur Regelung des Dienstverhdltnisses” mit-
gewirkt und diese durch ein Inserat im Tagblatt und
durch eine Besprechung in unserer Delegiertenversamm-
lung bekannt gemacht. Wir gingen dabei von der Ueber-
zeugung aus, dass tatsichlich Misstinde im Anstellungs-
verhéltnis der Dienstboten bestehen und dass wir von uas
aus gewisse Forderungen stellen missen, die im Interesse
des Dienstmédchens liegen und auf.die es sich renitenten
. Arbeitgeberinnen gegeniiber berufen kann. Es entspricht
dies unserem Programm: nicht Kampf, sondern Solidari-
tiat der Frauen, denn es liegt in unser aller Inferesse, dass
die soziale Entwicklung, die kommen wird und kommen
soll, sich in ruhigen Bahnen vollziehe. Dazu ist von un-
serer Seite allerdings mancher Verzicht auf ein fiir den
Moment noch mogliches Festhalten an tiberlebten Vor-
rechten notig.

Die Organisation der neutralen Hausgehilfinnen ge-
schah ohne wesentliche Mithilfe von unserer Seite, da-
gegen beteiligten wir uns am Zusammenschluss der Per-
sonen, die sich mit der Jugendpflege beschiftigen, zu
einer Zentralstelle fiir Jugendpflege und halfen mit bei
der Griindung des Verbandes der Sozialfiirsorgerinnen.
Die beiden neuen Organisationen werden nicht nur ihren
Mitgliedern, sondern hauptsichlich deren Schiitzlingen
zugute kommen. Der im letzten Berichtsjahr auf unsere
Initiative zustande gekommene Verein der Masseure und
Masseusen entwickelt sich in erfreulicher Weise, wir bit-
ten unsere Mitglieder neuerdings, ihn durch Arbeitsauf-
trige zu unterstiitzen. ) '

namentlich von

Zwar war es diesaml nicht unser Vorstand, der

Organisationsarkeit erforderte auch die Griindung
Frauengruppen in verschiedenen Quartieren der
Stadt, einer Institution, die aus unseren Besprechungs-
abenden mit Arbeiterfranen herausgewachsen ist uand
gute Fortschritte macht. In ihr soll der Gedanke der
Solidaritit, der gegenseitigen Hilfe zum Ausdruck kom-
men, hier sollen die Frauen

der

der verschiedenen Volks-
schichten sich kennen und verstehen lernen. Die Zusam-
menkiinfte finden monatlich statt und dienen der Be-
sprechung verschiedener Fragen von allgemeinem Inter-
esse. Die Gruppen sind politisch und konfessionell neu-
tral, Mitglied soll werden, wessen Gesinnung nach Ver-
stindigung der Menschen untereinander verlangt und wer
gewillt ist, in Wort und Tat nach Kriften dafiir einzu-
stehen. Wir hoffen, dass recht viele Frauen sich an-
schliessen werden, namentlich auch solche, die infolge
ihrer besseren Ausbildung auf irgend einem Gebiet den
andern in geistiger oder praktischer Hinsicht etwas zu
bieten vermdgen.

Unsere Lokale fanden dieses Jahr eine etwas bessere,
aber immer noch wenig eintrigliche Ausniitzung. Den
Vereinigungen der Studentinnen und der Pfadfinderinnen
wurden voriibergehend unentgelilich Riume fiiv ihre Zu-
sammenkiinfte zur Ver.fiig'ung gestellt. Ausser unseren
eigenen Unternehmungen fanden auch Veranstaltungen
anderer Vereine und Privater, wie Vortrige, Sitzungen,
Kurse, bei uns statt. Ein kleiner Raum wird stunden-
weise von 2 Lehrerinnen fiir Privatstunden beniitzt. Wir
wiirden gern unsere Riume. noch besser ausniitzen: das .
grosse Vortragszimmer ist abends oft, tagsitber meistens
frei, die kleineren Riume sind in der Regel nur abends
zu haben. ’

Die Verkaufsgenossenschaft der Ziircher Frauenzen-
trale wird wieder ihren besonderen Jahesbericht heraus-
geben, sie hat im Berichtsjahre sehr gut gearbeitet. Als
nener Verkaufsartikel wurden die Stoffe der Basler Web-
stube fiir Schwachsinnige aufgenommen. Die Teestube
dagegen muss mit einem zigmlich betrichtlichen Defizit
rechnen, ihr Wert fiir die Ziircher Frauenzentrale liegt
hauptsichlich darin, dass sie die Verkaufsstelle bekannter
macht.

Was schon im Laufe des Berichtes angedeutet wurde,
muss zum Schluss noch deutlich gesagt werden: unsere
Finanzlage ist eine sehr schlechte und wir sind angewie-
sen, mehr Mitglieder und gelegentliche Extraschenkungen
zu erhalten, wenn unsere Einnahmen mit den wachsenden
Ausgaben Schritt halten sollen. Wir bitten die Frauen
von. Ziirich, ihre Zentralstelle durch ihr Interesse, ihre
Mitarbeit und ihre Gaben kriftig unterstiitzen zu wollen.

Die Frauenbewegung im Zeitalter der Repolution.
(Fortsetzung.)

Wenn Olympe vor uns steht in ihrer Uniiberlegtheit
und ihrer masslosen Heftigkeit, so begreifen wir, dass
sie nicht eine Gemeinde um sich sammeln konnte. Frii--
her hielt man sie fiir die Griinderin verschiedener Frauen-




	Jahresbericht der Zürcher Frauenzentrale 1919/20

